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gotes Stück. Donnerſtag den 8ten October 1789. 


— ů AEUVœ. — 


Die belohnte Redlichkeit. 


D. Chavalier St. Grieur hatte ſich bald 
Aber den Verluſt feiner Gemahlin geteöſtet. 
Freylich konnte ein junger lebhafter Mann 
von 25 Jahren wenig Vergnügen in den 
Armen einer 60jaͤhrigen kraͤnklichen Dame 
f je, aufer einem Vermögen 


empfinden, die, er 1 09 
a Livres keine weitre Vorzuͤge 


beſaß. 


Durch den Genuß aller Luſtbarkeiten, die 
nur Paris hervorbringen konnte, entfchäs 
digte er ſich für die unangenehmen Stuns 
den, die er bey ihr zugebracht hatte, und 
ſeine Munterkeit, ſein unbegraͤnzter Auf— 
wand und ſein Hang zu allen praͤchtigen 
Vergnuͤgungen ſammleten bald um ihn einen 
großen Haufen lebhafter Juͤnglinge, die 
ſeine Freygebigkeit nuͤtzten. Jeden Tag 
bezeichnete ein neuer Zeitvertreib, und oft 

reichten 


reichten feine jährlichen Einkuͤnften nicht zu, 
die Unkoſten der Bälle, Gaſtmahle, Luſt⸗ 
fahrten und andern Ergoͤtzungen, die er 
ſeinen Freunden gab, zu beſtreiten. 

Eines Abends, da er ſich eben in einer 
ſehr zahlreichen Verſammlung befindet, und 
ſich allem Genuſſe der Freuden uͤberlaͤßt, 
ladet er, berauſcht von Luſt und feurigen 
Weinen, die ganze Geſellſchaft auf den 
dritten Tag zu ſich zum Mittagseſſen, ohne 
daran zu denken, daß ſeine Caſſe eben ſehr 
erſchoͤpft, und nicht im Stande iſt, ihnen 
die noͤthigen Veranſtaltungen zu dieſem 
Gaſtmahle beſorgen zu laſſen. Erſt des 
andern Morgens erinnert er ſich ſeiner Ue⸗ 
bereilung, in der aͤuſſerſten Verlegenheit, 
weis er ſich nicht zu rathen, er ſchaͤmt ſich 
fein. Beduͤrfniß feinen Freunden zugeſtehen / 
und er weis doch kein Mittel, ihm abzu⸗ 
helfen. Zum guten Gluͤcke faͤllt ihn bey, 
daß einer ſeiner Paͤchter ihm vor einigen 
Tagen berichtet, daß er eine Poſt von 2000 
Piſtolen fuͤr ihn eingehoben, und ſeine Be⸗ 
fehle erwarte. Aber die Wohnung dieſes 
Mannes iſt 10 Meilen von Paris entfernt: 


wie iſt es moͤglich, das Geld zeitig genug 


herzuſchaffen? a 


Thomas ein alter treuer Bedienter des 


Ritters, der ſchon ſeinem Vater einige 
Jahre gedienet, und ſeinen Herrn, der 
unter ſeinen Haͤnden erwachſen war, zaͤrt⸗ 
lich liebte, war ein Zeuge ſeiner Bekuͤm⸗ 
merniſſe. Wenn Sie es gerne ſaͤhen, ſpricht 
er, ſo wollte ich einen Verſuch wagen, die 
Nacht durch reiten, und ſehen, ob ich 
Ihnen morgen fruͤh zeitig genug das Geld 
liefern koͤnnte. 

Thomas! ruft der Chevalier, das wollteſt 
Du thun? Alter, braver Freund! nie 
wuͤrde ich Dir dieſen Dienſt delohnen koͤn⸗ 
nen. Hoͤre, mach den Verſuch, nimm 
mein beſtes Pferd, itzt iſt es 11 Uhr, fliege 


hin, 200 Piſtolen ſollen Dir gehoͤren, 
wenn Du mir morgen zeitig genug das 
Geld uͤberbringſt. — 

Thomas ſattelt ſein Pferd, ſein Herr 
giebt ihn den Befehl mit, und er reitet im 
ſtaͤrkſten Galop davon. Denke an die 200 
Piſtolen, rut ihm der Ritter nach. 

Dieſer treue Bediente verfolgt ſeinen 
Weg mit der reiſſendſten Geſchwindigkeit, 
ohne ſich einen Augenblick Zeit zu laſſen. 
Des Abends um 9 Uhr langt er an. Er 
weckt den Paͤchter, zeigt ihm die Hand⸗ 
ſchrift, und fordert das Geld, und zugleich 
ein friſches Pferd. Er erhaͤlt beydes, ver⸗ 
wahrt die Piſtolen forgfältig in fein Dans 
telſack, und kehrt gegen Mitternacht mit 
gleicher Geſchwindigkeit zuruck. 

Itzt iſt er nur noch eine Meile von Paris 
entfernt, er reitet durch ein kleines Dorf, 
die Glocke im Kirchthurm benachrichtigt ihn 
daß es erſt 7 Uhr fruͤh ſey. Nun werde 
ich zeitig genug anlangen, ruft Thomas 
erfreut, ich werde meinen Herren vielleicht 
noch im Bette finden, die 200 Piſtolen find 
mir gewiß. 

Weil ihn aber der lange Weg ſehr er⸗ 
mattet hat, beſchließt er, vorher in eine 
Schenke zu treten, und ſich einen Trunk 
Bier reichen zu laſſen. Er bindet ſein Pferd 
an, beſichtigt nochmals den Mantelſack, 
und da er alles im guten Stande findet, 
geht er hinein; aber ſeine Vorſicht geſtat⸗ 
tet ihm nicht, im Hauſe zu verweilen. So 
bald er den Trunk gefordert, geht er wie⸗ 
der-zuruͤck, um im Angeſichte des Pferdes 
den Becher auszuleeren. 

Aber die wenigen Augenblicke, die er 
inwendig zugebracht, waren ſchon genutzt, 
ein ſchlauer Betruͤger hatte ſich genähert, 
den Mantelſack zu entwenden. Zum Gluͤck 
kehrte Thomas zuruͤck, ehe er ſein Vor⸗ 
haben ausgeführt: er hatte indeſſen Zed 

eit 


Zeit gehabt, die Riemen, mit welchen er 
angeſchnuͤrt war, aufzuloͤſen, und er zwei⸗ 
felte nicht, daß, wenn der Fremde dieſes 
nicht bemerke, er es im Dorfe oder gleich 
beym Ausgaige deſſelben verlieren würde, 
Hierzu begab er ſich alſo, um es ſogleich in 
Empfang zu nehmen. 

Thomas der nichts weniger als die Ge⸗ 
fahr vermuthete, darin ſich der Reichthum 
ſeines Herrn befand, ſtieg unbeſorgt, ſo 
bald er ſich einige Minuten erholet, wieder 
0 Pferde, feinen Weg nach Paris fortzu⸗ 

en. 

Der Mantelſack hielt ſich länger, als der 
Räuber erwartet hatte. Er ward in feiner 
Hoffnung betrogen, Thomas jagte ihm vor⸗ 
uͤber, ohne es fallen zu laſſen. Aber unge⸗ 
fahr eine Viertelſtunde vor Paris hatte er 
das Ungluͤck, es zu verlieren. Ganz be⸗ 
ſchaͤftigt mit der Freude, bald wieder bey 
feinem Herrn zu ſeyn, und deſſen Wünſche 
erfuͤllt zu haben, bemerkte er den Verluſt 
nicht. Ja nicht einmal das Geſchrey eines 
Bettlers, der an der Landſtraße ſtand, und 
es fallen ſah, ermunterte ihn; umſonſt rief 


dieſer ihm nach: Mein Herr, mein Herr, 


Sie verlieren den Mantelſack. Thomas 
ritt im Galop, und war ſchon ſo weit ent: 
fernt, um dieſe Worte zu hoͤren. Der 
Bettler hob den Mantelſack auf, mit dem 
Vorſatz, den Fremden auszufragen, und 
ſo bald er ihn ausfindig gemacht, den Jund 
ihm wieder zuzuſtellen. Der Bediente kommt 
unterdeß vor dem Hauſe ſeines Herrn an, 
der Chevalier liegt im Fenſter. 
Thomas! bringſt Du es? Du biſt ein red⸗ 
licher. Kerl! wo haſt Du das Geld? — 
Gleich! Herr! es iſt im Felleiſen. In eben 
dem Augenblick wendet er ſich um — aber 
wer kann den toͤdtlichen Schrecken, das 
Erſtaunen ſchildern, das ihn uͤberfaͤllt, da 
er ſeinen Verluſt gewahr wird! — Starr 
und fuͤhllos, wie vom Donner beräubt, 


Run, 


bleibt er ſtehen. — Was fehlt Din ? 
Thomas! — Ach, Herr! mein Mantel 
ſack mit dem Gelde. — Nun, Kerl! mein 
Mantelſack? Ich glaube, Du biſt raſend. 
Wüthen) ſtuͤr t der Chevalier die Stiege 
hinab in den Hof, und faßt ihn bey der 
Kehle. Spigbube! wo find meine 2000 
Piſtelen? Thomas faͤllt zitternd feinen 
Herrn zu Fuͤßen. Gnade, Herr! toͤdten 
Sie mich nicht. — Ich frage, wo iſt mein 
Geld? — Gott weis es! bis Bagnolet 
hab ich es noch gehabt, ich muß es unter⸗ 
wegens verloren haben. Verloren? 
Kerl! meine 2000 Piſtolen verloren? Du 
biſt ein Kind des Todes! Geſtohlen haſt 
Du fiel Gleich ſchaff fie mir, oder — 
Herr! bringen Sie mich um, Gott weis 
es! ich habe fie Ihnen nicht entwandt. — 
Warte, wir wollen Dir ſchon das Geſtaͤnd⸗ 
niß abzwingen, man binde mir den Be⸗ 
truͤger! 


Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 8 

Ein venetianiſcher Abgeſandter zu Madrit 
beſuchte den Groß-Falkonier des Koͤnigs 
Philipp des Vierten, den Herzog von Dar 
ſtrana, und ſahe auf deſſen Hofe einen 
ſchoͤnen Falken ſitzen, den er um deſto mehr 
bewunderte, weil er nie dergleichen Thiere 
geſehen hatte. Der Herzog hielt ſich durch 
das dieſem Vogel ertheilte Lob verpflichtet, 
dem Abgeſandten ein Geſchenk damit zu 
machen. Einige Tage darauf machte der 
Herzog ſein Gegenbeſuch, und fragte den 
Geſandten, wie er mit dem Falken zufrieden 
waͤre. Er war gut, bekam er zur Antwort: 
aber doch, duͤnkt mich, war das Fleiſch 
etwas hart. 


* 


Als 


Als zur Opernzeit einer von den Haupt: 
akteurs krank geworden war, nahm man 
einen andern geringern Sänger zu des er— 
ſtern Rolle. Dieſer ſang, und wurde aus⸗ 
gepfiffen; aber ohne ſich irre machen zu 
laſſen, ſahe er das Paterre ſtarr an, und 
ſagte: Ich weis nicht, was ſie wollen, 
meine Herren, koͤnnen fie ſich wohl vorſtel⸗ 


len, daß ich fuͤr drey hundert Thaler, die 
ich jaͤhrlich bekomme, eine Stimme fuͤr 
drey tauſend Thaler haben ſoll? Das Pu⸗ 
blikum vergaß, uͤber dieſen mit ſo vieler 
Freymuͤthigkeit angebrachter guten Einfall, 
das geringe Talent des Saͤngers, und be⸗ 
zeugte ihm das Uebrige der Rolle hindurch 
ſeinen Befall. 


Fordon, von 5. bis 8. nach Elbing. 


Garski, 2 Galler Weizen. 
2 Gefaͤß Weizen. 


Mroczkowski, 


2 Galler Weizen. Fezymanski, 


wechſel⸗Cours. Königsberg, den 27. Sept. 1789. 


Amſterdam 41 Tage 1 


Hamburg 


1 
3 Wochen 
6 


Raͤndige hollaͤndiſche Dukaten 
dito alte -z 
Alberts⸗ Thaler raͤndig 
dito alte 
Alte Rubeln 
Gute dito 
Neue dito. 


1 Rrthlr. beo. 


L. vis 2 


z 
= 


2 


Ein in der hinterſten Gaſſe Ro. 338. beftehend in 4 Stuben 4 Kammern Küche 


und wohn Keller iſt aus freyer Hand zu verkaufen. 


Hauſe. 


Mehr Nachricht in demſelben 


Es iſt unter dem Speicher die Windmuͤhle, eine Kammer zu vermiethen. Mieths⸗ 
luſtige werden erſuchet ſich bey Chriſtian Reumann zu melden. 
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Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Tuchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 5 


